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Dionnerſtag den 7. Oktober 1880. 


Abend⸗Ausgabe. 


N 


Weg des Prozeßverfabrens und in manchen Fällen 
die Prozeßfälle indirekt. Seitens der Reichs behörde 
werden durch die einzelnen Juſtlzbehörden der Bun⸗ 
desſtaaten Erhebungen angeſtellt, welche die Unter- 
lage für eine geſetzliche Maßnahme zur anderweiten 
Regelung der Gerichts koſtenfrage zu llefern beſtimmt 
find. Nach den von der preußiſchen Juſtizbehörde 
angeſtellten Unterſuchungen dürfte, wie ich erfahre, 
eine Unterlage für Geſetzesänderung aus den oben 
angeführten Punkten kaum gefunden werden können. 
Das in einzelnen Zeitungen geftelte Verlangen, das 
preußiſche Juſtizminiſterlum ſolle dem demnächſe zu⸗ 
ſammentretenden Landtage eine bezügliche Vorlage 
machen, kann nur auf einem Irrihum beruhen, 
da die die Juſtiz betreffenden Gejepe Reichs-Ge⸗ 
ſetze ſind. 

Berlin, 6. Oktober. Das Erſcheinen des 
badiſchen Bisthumeverweſers Kübel bei den kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten in Baden-Baden wird angeſichts 
der obwaltenden Verhältniſſe des Augenblicks hier 
lebhaft beſprochen. Eine ſolche Begrüßung bat in 


früheren Jahren nicht ſtattgefunden und man bringt 5 
daher den Beine er 5 Kölner Dombaufeler bleiben u. |. w., er ergeht ji ferner in Muth⸗ 


in Verbindung. U Kübel'ſchen[ maßungen, was dieſer neue chineſiſche Winkelzug, 
Beſuch in . ve ee 810 Di hinter dem er neue Hinterliſt vermuthet, bedeute, 
kommenden Schrittes der Kurle auslegen; wie weit] und nimmt an, daß vielleicht das Aueſchelden des 


zum Abſchluß eines neuen Vertrages mit China 
auf dem Wege dorthin befand, iſt die Abberufung 
Tſeng's, derzeitigen chineſiſchen Vertreters in Pe⸗ 
tersburg, auf dem Fuße gefolgt. Derſelbe erhielt, 
wie eben in Erfahrung gebracht wird, geſtern Abend 
beim Abendeſſen die tele graphiſche Anwelſung von 
Peling, ſofort mit dem ganzen Perſonal abzureiſen, 
was er auch dieſem mittheilte; die Päſſe ſollten 
heute Morgen ausgeſtellt ſein. Damit iſt denn 
der Bruch da, und es erübrigt nur noch ein Ulti⸗ 
matum zu ſtellen oder aber den Kriegezuſtand zu 
proklamiren; die Weiſungen dafür werden dem 
Admiral Leſſowsky vorausſichtlich baldigſt zugehen, 
doch dürften vor dem Ausbruch des Krieges viel- 
leicht noch einige Mittheilungen an die neutralen 
Sermächte erfolgen. Wie wenig man hier trotz 
der Rückberuſung Bintzow's darauf ſich gefaßt ge⸗ 
macht hatte, bewelſt der geſtrige „Golos“, welcher, 
dieſelbe beſprechend, hinzufügt, auch der frühere, 
interimiſtiſche Bevollmächtigte bierſelbſt, Schao⸗ta⸗ 
ſhena, der ſich ſchon in Marſrille befand, jei hier⸗ 
her berufen, und Tſeng werde ſogar ganz hier 


werde, da er feinen Aufenthalt in Mont-jous-Bau- 
drey abkürzen wolle, weil die neuere Lage feine An⸗ 
weſenheit in Paris erheiſche und weil England den 
Vorſchlag geſtellt habe, daß der diplomatiſche Weg 
der Pforte gegenüber verlaſſen werden müſſe; dieſer 
Vorſchlag, heißt es weiter, jei Greoy nach Mont- 
jono-Baudrey zugegangen und in diefer Nacht die 
Antwort Grevys im Auswärtigen Amt eingetroffen; 
Barthelemy Saint-Hllatre ſei der Anſicht, daß man 
ſich ſtreng an die Verfaſſung halten und keinen 
Scheitt von der bisherigen Haltung abweichen dürfe, 
ohne die Kammer befragt zu haben; Grevy jet 
derſelben Anſicht. In betreff der Ordensgeſellſchaften 
verlautet, daß ſchon am Donnerſtag und Freitag 
die Schließung der Kapellen der nichterlaubten Or⸗ 
den erfolgen dürfte. Dieſe Mafregel würde keine 
Schwierigkeiten machen, da dle Gerichte ſich in die- 
ſer Frage für unzuſtändig erklärt haben. In der 
nächſten Woche ſollen dann auch Maßregeln gegen 
vie Jeſuiten getroffen werden, welche in ihre frühe⸗ 
ren Lehranſtalten zurückgekehrt ſind, um in anderer 
Kleidung den Unterricht wieder fortzuſetzen. 

Heute wurdt das Kollegium der Dominikaner 
in Arcuell bei Paris mit einer Meſſe eröffnet, der 
die Eltern der Zöglinge anwohnten. Auch das 
Kollege Saint Jean in Verſallles wurde heute wie⸗ 


Deutſchlaud. 


Berlin, 6. Oktober. In Beizug auf die 
ide des kleinen Belagerungs zuſtandes für Leipzig 
e Hamburg iſt daran zu erinnera, daß bei den 
A tyungen über das Sozialiſtengeſetz der Minister 

uf Eulenburg hervorgehoben hat, daß allervings 

außerhalb Berlins Heerde der ſoſialdemokrati⸗ 
Bewegung in Deutſchland vorhanden ſeien, 
| einſtmals die Verhäftaiſſe ſich ſo zuſpitzen 
j „ daß in der That keine andere Hülfe vor- 
Run 1 als die Verhängung des kleinen Belage 
b dat andes. Der Redner wies aber zugleich die 
Au, ſttlung zurück, als würdt die preußiſche Regle⸗ 
4,9 eventuell cine Preſſion auf eine verbündete 
4 kerung angüßen, fie würde im Falle der Dring⸗ 

nit dieſe Regierung aufmerkſam machen, nicht 
% im Sinne einer Preſſton, welche der preußi⸗ 
n Regierung bei ihrer Stellung innerhalb des 
\ „06 durchaus fern liege. Neuerdings iſt nun 
1 Frage in Folge des Verhaltens und der Be⸗ 
M ſſe der Sozialdemokraten in der Zürcher Ver⸗ 
hun ung und durch die dort ausgeſptochenen Dro- 
r es von Neuem angerezt worden. Daß dabei 
bübt reſſton auf die betreffenden Regierungen nicht 
Hey, worden if, haben ſchon anderweitige Nach⸗ 
en dargethan. 


R ür den] das nichtig iſt, wird ſich zu zeigen haben. That⸗ Prinzen Kung⸗-kſein aus dem chineſiſchen Staats- der eröffnet. . s 
a, Gerin, 6 Oktober. Als Termin für k ‚ Ri rath damit zufammenzänge. Er empfiehlt Zeſtig⸗ Kardinal Regnier, ſeit 1850 Erzbiſchof von 
| 88. Mentritt des Landtages wird jetzt auch der ſächlich hat die ſehr verſöhnliche Stimmung der kit ze. Nun Diefelbe t geht nöthiger als je, aber | Chamberg, iR geftorben. 


diefjeitigen Regierung durch die Vorgänge auf der 
Verſammlung zu Münſter eine unverkennbare Be⸗ 
einträchtigung erfahren. Die Verſtimmung gegen 
das Centrum iſt auch in jenen Kreiſen jetzt ber⸗ 
vorgetreten, in welchen gerade in der letzten Zeit 
die Hoffnung auf eine Betlegung des Kalturkampfe 
am lauteſten geäußert worden war. 

Es darf als ſicher angenommen werden, daß 
der Kaiſer den lebhaften Wunſch geäußert hat, 
den Fürſten Bismarck bei dem Dombauftſte in Köln 
anweſend zu ſehen. Aus Kreiſen, welche dem 
Fürſten nahe ſteben, verlautete noch bis vor weni⸗ 
gen Tagen, der Fürft jelder hege den Wunſch, nach 
Köln zu kommen; wenn jetzt nun das Gegenthetl 
gemeldet wird, ſo wird die Beſtätigung doch noch 
abmwarten ſein, obſchon man weiß, daß der Fürſt 
genothigt iſt, auf feinen ſchwankenden Geſundheite⸗ 
zuſtand 1 85 zu nehmen. dh 

e Secoffizters-Prüfung, welcher der 

Prinz Heinrich augenblicklich in Kiel zu unterziehen 
bat, geht morgen Nachmittag zu Ende. Prinz 
Heinrich trifft Donncrſtag früh 6 Uhr hier cin 
und reift ſofort nach Potsdam weiter. In den 
Mjchrittliche „Börſen⸗Courter“ verräth, in ge⸗ nächſten Tagen beglebt ſich der Prinz zu den Ma- 
ach den Kreiſen doch vielem Anklang. Das Blatt] jeſtäten nach Baden. 
11 ef bin, daß das in Frankreich beſtehende — In Arbeltsminiſterium iſt man damit 
N de Juſtttut des Conseil supérieur bereits beschäftigt, die Denkſarift über die „konſtitutlonellen 
in underte alt iſt, in den Stürmen der Zeiten . bet der Verwaltung der Staatsbahnen 
n de Frankreich durchgemacht, gewiß längſt ver-] zum Abſchluß zu bringen und damit auch die Kom- 
taanden fein würde, wenn die oberſte Juftanz für] petenz des ſog nannten Elſenbaharaths feſtzuſtellen 
1 mate ftliche Angelegenheiten nicht einen großen] Wir hoͤren, daß man im Großen und Ganzen ſich 

das zn Werth, eine ſehr weſentliche Bedeutung für] nach den dom Abgeordnetenhauſt in der vorigen 
den dietpſchaftsleben der franzöſiſchen Nation be-] Seſſton angenommenen Reſolntionen gerichtet hat, 
1 den, ite. Jedenfalls offenbart ſich auch in der] daß jedoch eren Hauptpunkten Abänderungen 
‘ls uber die neueren Projekte des Kanzlers] bellebt worden ſind, welche zu eingehenden Debatten 
1199 die Erfahrung, daß der Bann des Man- führen dürften 
Hin dums gebrochen iſt. Die Projekte werden — Nach einem Gerücht wären die Kreis- 
| Aa ohne daß die Furcht obwaltet, wegen der ordnungs- Entwürfe für Schleswig- Holſtein, Hanno⸗ 
nung ohne Weiteres für einen Schwachkopf] ver und Polen einem nicht unerheblichen Wider⸗ 
t zu werden. ſpruch begegnet. Es heißt, daß namentlich in An- 
7 In, ee ſoll, wie ich höre, in der Abſicht Sr. Ma⸗f ſehung des erſtgedachten Entwurfo Fürſt Bismarck, 
Au des Kalſers liegen, der Einweihungefeler die] der bekanntlich in der Provinz Schleswig · Holſtein 
Kreis Herzogthum Lauenburg) Beiipungen bat, 
mancherlei Bedenken erhoben hätte, die noch Gegen⸗ 
ſtand der Erörterung waren. Wie ſchon mitgetheilt, 
ſoll der Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg 
vor Kurzem nach Ortedrichsruh berufen worden und 
dort eine mehrſtündige Konferenz mit dem Fürſten 
Biemarck gehabt haben, die ſich auf dieſe Ange⸗ 
legenheit bezogen hätte. 

— Die kürzlich von uns gebrachte Nachricht 
von der beatſichtigten Vorlegung eines Lehrer⸗Witt⸗ 
wen-Penſtons-⸗Geſezes gewinnt Beſtätigung. Die 
bisherigen Penſtonen ſollen eine angemeſſene Er⸗ 
höhung erfahren, indeſſen ſcheinen aus der Finanz⸗ 


ber „Ober genannt. Eine feſte Beflimmung if 
e „och nicht getroffen worden und wird wohl 
f nach der Rücklehr des Kalſers erfolgen. Nur 

dürfte en, daß die Regterung die Abſicht 
8 ch in vieſem Monat zu ber 


a wird berichtet, aß der Kultueminiſter 
d Landtage eine Novelle betreffend das Emeriten- 
fe alt der Lehrer vorzulegen beabſichtige. Ob dieſe 
de bereits dem bevorſtehenden Landtage ge- 
diet werden wird, iſt noch zweiſelpaft. Es zeigt 
An aber dabet wieder, baß wir aus dem Turnus 
er ien Erledigung der einzelnen Zweige der Unter. 
fi unsgeſetzgebung ſobald nicht herauskommen mer- 
u Das Fall'ſche Unterrichtsgeſetz ist bekanntlich 
ind 4 liver Berathung im Staatsminiſtertum an einer 
— Pi, lang de limine feitens des damaligen Fi⸗ 
Ja "inifters Camphauſen gefcheitert und nie wieder 
a benommen worden, obgleich der Miniſter Falk 
Jahr und Tag im Amte war. Jetzt kehrt 
zn den einzelnen Tyeilen der Materie wieder 


in anderer Weiſe, denn die chineſiſche angebliche 
Hinterliſt hat ſich als rückſichtsloſer Bruch gekenn⸗ 
zeichnet, und es wird von nicht geringer Bedrutung 
auch fur den Krieg ſein, zu erfahren, welcher eigent- 
liche Grund hierzu vorlag, und von welcher 


er ſtammte. 
Ausland. 

Wien, 4. Oktober. In der heutigen Ge⸗ 
richtsverhandlung kam elne Zuſchrift zur Verleſung, 
welche die Folgen der Sprachen-Zwangsverordnung 
in eigenthümlicher Weiſe illuſtrirt. Das Wiener 
Landesgericht hatte ſich nämlich an die Gemeinde⸗ 
vorſtehung Duſchau, Bezirk Deutſch⸗Brod in Böh⸗ 
men, um Auskunft über den Leumund, die Iami- 
lien⸗ und Vermögens⸗Verhältniſſe der Angeklagten 
gewendet. Darauf erfolgte in czechtſcher Sprache 
die Antwort, daß die Zuſchrift in deutſcher Sprache 
nicht gut verſtanden werde, daher dem geſtellten Be⸗ 
gehren nicht entſprochen werden könne. Sollte 
wirklich in ganz Duſchau Niemand geweſen ſein, 
der die aus wenigen Zeilen beſtehende Zuſchrift 
nicht nur „nicht gut“, ſondern ganz verſtanden 
hätte? Wenn das Hiefige Landesgericht in Straf⸗ 
ſachen, bei jeiner ausgebretteten Korrtſpondenz mit 
allen Ländern dis Reichs, namentlich mit Böhmen 
und Mähren, feine Requijitionen überall hin in der 
betreffenden Landesſprache abfaſſen müßte, dann 
bliebe wohl nichts übrig, als ein eigenes vielſpra⸗ 
chiges Ueberſetzungs⸗Burtau zu errichten, um allen 
Wünſchen zu entſprechen. 

Paris, 5. Ottober. Bei dem Feſteſſen, das 
in Niort bei Gelegenheit der Enthüllung des Denk⸗ 
mals für den ehemaligen Mintſter Ricard gegeden 
wurde, bielt der Unterſtaateſekretär Girerd eine Rede, 
worin er erklärte, die Reglerung werde ihre fricd⸗ 
liche Haltung in der auswärtigen und ihre „laiiſcht“ 
in der inneren Poltttt mit der Ruhe fortſetzen, 
welche Kraft verleihe, und mit der Kraft, welche 
die Zuſtimmung der öffentlichen Meinung bewirke. 

Herbetie, Direktor des Perſonals im Auswär⸗ 
tigen Amte, wurde zur Dispofltion geſtellt. 

Barthelemy St. Hilaire empfing beute die Be⸗ 
amten ſeines Miniſterlums und bemerkte denſelben, 
er rechne auf ihre Mitwirkung. 

Dieſen Morgen wurde bei Ferry Miniſterrath 
gehalten, doch waren nur vier Miniſter zugegen, 
da die übrigen Mitglieder des Kabinets noch von 
Paris abweſend find. Conſtans trifft am Donner⸗ 
ſtag in Paris ein. Der Miniſterrath, in welchem 
über die Ausführung des zweiten Märzdekrets ent⸗ 
ſchteden werden fol, wird erft am Sonnabend ſtatt⸗ 
finden, ſo daß der Anfang der Maßregeln nicht vor 
der nachſten Woche in Ausſicht iſt, wenn es nicht 
etwa zu neuen Zögerungen kommt. Barthelemy 
lage noch Schwierigkeiten entſtanden zu ſein. Die) Saint-Hilaire legte heute ſeinen Kollegen die ihm 
Verhandlungen mit dem Jin anzminiſter find noch zugegangenen Depeſchen über den Stand der orien⸗ 
nicht geſchloſſen, doch ylaubt man eines günfigen talſſchen Angelegenheiten vor. Auch wurde be- 
Ausgangs derſelben ſicher zu ſein. Ilchloſſen, daß die unzüchtigen illuſtrirten Blätter 

— Aus Petersburg vom 3. Oktober wird fortan ſcharf ins Auge gefaßt und gerichtlich ver⸗ 
uns geſchrieben: Utberraſchend ſchnell vollziehen ſich folgt werden ſollen. 
jetzt die Ereigniſſe, welche den Bruch mit China Es heißt, daß der Präſident der Republik zum 
konſtatiren; der Rückberufung Bintzow's, der ſich Miniſterrathe am Sonnabend nach Paris kommen 


Herr v. Radowitz hatte heute un 2 Uhr eine 
lange Unterredung mit Barthelemy Saint⸗Htlalre, 
welcher dem Vernehmen nach der Anſicht iſt, daß 
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kommen und mit den übrigen Mächten ſolidariſch 
bleiben müſſe. Barthelemy Saint-Hilaire iſt über⸗ 
zeugt, daß dies die wahre Politik des Friedens jet 
und daß die Kammern derſelben ihre Zuſtimmung 
ertheilen werden. 


London, 3. Oktober. Fürs Nächſte bleiben 
die Diinifter ſämmtlich der Hauptſtadt nahe; Glad⸗ 
ſtone und Granville bei des letzteren Bruder auf 
deſſen Landgut Holmburp; dit übrigen bei anderen 
in der Nähe Londons anſäſſigen Freunden; nur der 
Konſellspräſtdent, Lord Spencer, bleibt Unwohlſeins 
halber bis auf Weiieres fern auf franzöſlſchem 
Boden. 

Wenn das Minifterlum dem Rathe des „Ob- 
ſerver“ folgte, jo würde es feine vor Dulcigno er- 
lütene Schlappe ruhig einſtecken, von nun an ledig⸗ 
lich auf die Wahrung der ſpeziſiſch engliſchen In⸗ 
tereſſen am Bosporus und in Egypten bedacht ſein, 
im Uebrigen jedoch die Regelung der Wirren auf 
der Balkan-Halbinſel den dabei unmittelbar inter⸗ 
eſſirten Mächten überlaſſen. Das genannte Wochen⸗ 
blatt hegt nämlich ſtarke Zweifel in die Neigung 
der meiſten befreundeten Mächte, gemeinſchaftlich 
mit England durch die Dardanellen vorzudringen, 
um dem Sultan in feiner eigenen Hauptſtadt den 
Willen Europas aufzuzwingen, und ſpricht offen 
die Uleberzeugung aus, daß das europälſche Einder⸗ 
nehmen in Bezug auf gemeinjame Einſchüchterungs⸗ 
Maßnahmen gegen die Türkei als abgethan be⸗ 
trachttt werden müſſe. Die Schuld dafür liege 
weder an Frankreich noch an einer anderen der 
befreundeten Mächte, da fie alefammt ihre Schiffe 
nur behufs feiedlicher Kundgebungen, nicht aber zur 
Durchführung krtegeriſcher Maßregeln abgeſandt 
hätten; am allerwenigſten dürfe man das Fehlſchla⸗ 
gen der Kundgebung der Pforte zum Vorwurf 
machen, da dieſe nur dem Gebote der Selbſterhal⸗ 
tung gefolgt ſei und naturgemäß auch ferner be⸗ 
müht fein werde, den ihr bevorſtehenden Theilungs⸗ 
prozeß jo lange als möglich hinauszuſchieben. Es 
iſt wohlthuend, nach allen den in den letzten Ta⸗ 
gen von Seiten der miniſteriellen Preſſe gegen 
Fraukrtich, Oeſterreich, Deutſchland und den Sultan 
(nur nicht gegen Rußland, lautgewordenen wüſten 
Anſchuldigungen ein undefangenes Urthell wie das 
des „Obſerver“ zu leſen. Stillſchweigend wird 
freilich dadurch Gladſtone als der alleinige Urheber 
der gegenwärtigen Verlegenheit bezeichnet. 

Eine amtliche Depeſche des indiſchen Vize ⸗ 
königs vom geſtrigen Tage meldet, daß Ejub Koan 
am 14. September auf ſeinem Rückzuge nach Herat 
durch Jurrah gekommen jet, daſelbſt die Wittwe 
des ehemaligen Emirs zurückgelaſſen und den Str⸗ 
dar Haſchim Khan zum ouverneur des Plates 
ernannt habe. Sein G. ſolge beſtand blos aus 
200 Reitern. In Herat, jo erllärte er, werde er 
von Neuem feine Anhänger um ſich ſchagren, um 


Der Volkswirthſchafterath begegnet, wie und 
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f ng Suter Joachimsthal'ſchen Gymnaflums zu 
Win die auf den 20. Oktober anberaumt werden 
5 „beizuwohnen. 
„Die Klagen über die Höhe der Gerichtekoſten 
um einen ſtehenden Gegenſtand der Beſprechung 
dug Preſſe, indem die einzelnen Fälle, in welchen 
chte koſten einen angeblich exorbitanten Stand 
ſollen, aufgeführt werden, und daran die 
daft ung geknüpft wird, daß dem Uebelſtande Ab⸗ 
, geſchafft werden möge. Es kann keinem Zwei⸗ 
: fog erliegen, daß ſowohl die Reichsbehörde als 
e die preußiſche Juſttzbehörde vieſem Gegenſtand 
A Möge, Aufmerkſamkeit ſchenkt und daß diejent⸗ 
aßnahmen angeordnet worden find, welch: 
rage in weitere Erwägung zu ziehen haben. 
enſelben gehört in erſter Reihe die Unterſuchung 
un zelnen zur Kognition der Juſtizverwaltung 
10 * Fälle. Aber gerade hier hat ſich gezeigt, 
bien den allermeiſten Fällen nicht die Gerichte 
die Schuld an der Höhe der Prozeßkoſten 


ben, ſondern der von den Parttien eingeſchlagene 


gegenüber der Weigerung der Pforte Frankreich ſei⸗ 
un 80 6 


5 2 | 
5 Be 
/ 


5 


fie abermals gegen Kandahar zu führen. So weit 
die amtliche Meldung. 

Bon anderer Seite wird berichtet, daß die 
Räumung Afghaniſtans von engliſchen Truppen 
raſch vor ſich geht, daß die Stämme des Khyber⸗ 
Paſſes durch eine jährlich auszuzahlende Summe 
zu Bundesgenoſſen und Hütern des Paſſes gewon⸗ 
nen werden ſollen, und daß in der Provinz Kan⸗ 
dabar bis auf Weiteres blos 9000 Mann Dar- 
unter nur 6000 Kombattanten) zurückgelaſſen wer⸗ 
den. Dies iſt unverkennbar eine ungenügende 
Macht, um einem etwanigen neuen Aufſtande die 
Spitze zu bieten, und aus dieſem Grunde erhält 
ſich der Glaube, daß die Regierung mit dem Ge⸗ 
danken umgehe, auch den ſüdlichen Theil Afghani⸗ 
ſtans in nicht langer Zeit zu räumen. Hier in 
England werden jetzt Schritte gethan, um einen 
Unterſtützungsfonds für die Wittwen und Waiſen 
der im afgbaniſchen Kriege gefallenen Soldaten 
vermittelſt öffentlicher Sammlungen zu gründen. 

London, 5. Oktober. Am Sonntag ſtattete 
das Parlamentsmitglied Parnell der Stadt Cork 
einen Beſuch ab und wurde auf der Eiſenbahnſlation 
von den Mitgliedern des ſtädtiſchen Rathes in ihrer 
Amtstracht empfangen. Nach der feierlichen Be⸗ 
grüßung des Gaſtes, bewegte ſich die Geſellſchaft 
von einer unabſehbaren Volksmenge begleitet, in 
einem zwei Meilen langen Zuge, dem ſich vierzehn 
Muſtkkorps angeſchloſſen hatten, nach dem ſtädtiſchen 
Park. Während des Zuges durch die Straßen 
wurde Mr. Parnell in begeiſterter Weiſe begrüßt, 
Damen drängten ſich an ſeinen Wagen und über⸗ 
reichten ihm prachtvolle Blumenſträuße. Der Maſ⸗ 
ſenverſammlung im Park wohnten über 30,000 
Perſonen an. Nachdem der Vorſttzende eine Reſo⸗ 
Iutton beantragt, welche die Bewegung für die Re⸗ 
form des Grund- und Bodengeſetzes billigt und die⸗ 
ſelbe einſtimmig angenommen worden war, hielt Mr. 
Parnell eine Anſprache, in welcher er in erſter Linie 
die Reform des Grund- und Bodengeſetzes ent⸗ 
wickelte und die Hoffnung ausſprach, daß bald zwei 
Drittigeile des Landes in Irland von den Guts⸗ 
herren auf die Pächter übertragen werden könnten, 
während die Abzahlungen während der nächſten 35 
Jahre geringer ſein ſollten, als die bisherigen ho⸗ 
hen Pachtzinſe. Je länger der Ausgleich verſcho⸗ 
ben werde, deſto ungünſtiger dürfte er für die Guts⸗ 
herren ausfallen. Die Landliga organiſire einen 
Strike gegen die Entrichtung der Pachtzinſen, wo 
die Gutsherren exorhitante Zinſen bezögen. 

Am Sonnabend fand in Carrich-on⸗Tuir ein 
Maſſenmeeting ſtatt, dem zwiſchen 15. bis 20,000 
Perſonen anwohnten. Mr. Dillon warnte das 
Volk, kein allzugroßes Vertrauen in das Unterhaus 
zu ſetzen; ſtehe das Volk entſchieden Schulter an 
Schulter, ſo bleibe den Gutsherren nichts übrig als 
nachzugeben, ohne einen Appell an das engliſche 
Kabinet. 
An demſelben Tage fand in Boyle, Graf⸗ 
ſchaft Roscommon, ein von 30,000 Perſonen be⸗ 
ſuchtes Mafjenmeeting von Pächtern ſtatt, welchem 
die Parlanents mitglieder Dr. Commins und Mr. 
James Kelly beiwohnten. Letzterer erklärte in einer 
Anſprache, daß das Maß der Gerechtigkeit, welches 
man Irland zumeſſen werde, von dem Druck ab⸗ 
hänge, den das iriſche Volk im Verlaufe des kom⸗ 
menden Winters auf das Parlament ausübe. Bei 
einem von 7000 Perſonen beſuchten Landmeeting 
in Kileary, Grafſchaft Armagh, griffen einige der 
Redner die Gutsherren in leidenſchaftlicher Weiſe an; 


ab und zu ertönten aus den Rethen der Verſammelten ff 


Rufe wie: „Erſchießt fie”, „Nieder mit ihnen, mit 
der Königin und der Regierung“, „Keinen Pacht- 
uns mehr“, „Ueberlaßt die Gutsherren uns, wir 
wollen mit ihnen fertig werden.“ Nach Newry 
zurückgekehrt, hielten die Redner der Landliga Iel- 
denſchaftliche Anſprachen an die im Imperial-Hotel 
verſammelte Menge. Ein Plakatanſchläger, welcher 
am vorigen Freitag in Croßmaghin, Grafſchaft Ar- 
magh, unliebſame Plakate anſchlug, wurde ange⸗ 
griffen und ſchließlich ermordet. Von vier verhaf⸗ 
teten Leuten ſind drei wieder auf frelen Fuß ge⸗ 
ſetzt, der Vierte in Haft behalten worden. 


Moskau, 2. Oktober. Die von der „Tur⸗ 
leſtaniſchen Zeitung“ gebrachten Nachrichten über 
den Marſch eines chineſiſchen Korps von 74,000 
Mann aus Peking nach Kuldſcha, ſowie über den 
Kampf, der ſich in der Nähe von Sandſchu zwi⸗ 
ſchen zwei gleich ſtarlen Abtheilungen dieſes Korps 
entſponnen, haben ſich als leere Erfindung heraus ⸗ 
geſtellt. Wir haben dagegen aus Kaſchagatſch im 
Kreiſe Bigsk ſichere Nachrichten, nach welchen auf 
der Weſigrenze mit China vollkommene Ruhe herrſcht. 
Ruſſiſche Kaufleute haben ſich ungebindert nach ben 
chineſiſchen Städten Kobo und Altäſutei begeben, 
und von drohenden feindlichen Beziehungen haben 
bier weder Ruſſen noch Chineſen tine Vorſtellung. 
Die chineſſſchen Greuzwachtpoſten beſtehen nach wie 
vor unbderſtärkt aus mongoliſchen, mit Bogen be⸗ 
waff neten Indallden. Auf dem ruſſiſchen Handels 
punkt iſt zum Schutze des ruſſiſchen Handels ein 
Militärpoſten aufgeſtellt, der Handel bis jetzt nicht 
seſtört worden. Die ruſſiſchen Soldaten von der 
Kaſchagatſch find vor der Hand in Jurten unter⸗ 
gebracht. Es läßt NG nichts Traurigeres vorſtel⸗ 
len, als dieſe öde Steppengegend; im Umkreiſe 
ſchntebedeckte Berge — auf den Bergen fällt Schnet, 
in der Steppe herrſcht ewiger Wind und Nachts 
hört man das Geheul der Wölfe. 

Aus Tſchikiſchlar wird mitgetheilt, daß gegen- 
wärtig 1200 Arbeiter an der Eiſenbahn vom St. 
Michaelsbuſen arbeiten Vor der Hand iſt beſchloſ 
fen, die Bahn vom Michaels buſen bis Stora, 37 
Km. weit, breitgleiſig mit Dampf zu befahren; von 
Stora bis Kiſtlarwat (810 Km.) ſoll die Bahn 
eine ſchmalgleiige Pferdebahn werden. Es iſt jedoch 
mehr als zweifelhaft, ob eine Pferdebahn bei dem 


ſtand ſein kann. Eine Endentſcheidung darüber iſt 
noch nicht getroffen. Die Beendigung der Bahn 
hängt übrigens von der Herbeiſchaffung des Mate⸗ 
rtals ab, welches bei den geringen Mitteln der Ge⸗ 
ſellſchaft „Kaukaſus und Merkur“ nur langſam be⸗ 
fördert wird. 


Provinzielles. 

Stettin, 7. Oktober. Die Verrückung oder 
Wegnahme eines Grenzſteins oder eines anderen 
zur Bezeichnung einer Grenze oder eines Waſſer⸗ 
ſtandes beſtimmten Merkmals in der Abſicht, einem 
Andern Nachtheil zuzufügen, iſt nach S 274, 2 Str. 
G.-B. mit Gefängniß zu beftrafen. In Bezug auf 
dieſe Beſtimmung hat das Reichsgericht, III. Straf- 
ſenat, durch Erkenntniß vom 22. Mai d. J. aus- 
geſprochen, daß als Grenzzeichen im Sinne dieſer 
Beſtimmung jeder zur Grenzbezeichnung dienende 
Gegenſtand gilt, gleichviel aus welchem Ma⸗ 
terial und ob proviſoriſch oder definltcv ange 
bracht. 

— Aus Berlin ſchreibt die „Tribüne“: Ein 
großer Pulvertransport, aus 20 Eiſenbahnwagen 
beſtehend, unter Führung eines Zeuglieutenants, 
paſſtrte am Dienſtag Abend, von Magdeburg kom ⸗ 
mend, hier durch. Auf dem Bahnhof Schöneberg 
ging derſelbe ohne Aufenthalt auf die Verbindungs⸗ 
bahn über, um auf dieſer nach dem Stettiner Bahn 
hof übergeführt zu werden, von wo aus der ſelbe 
noch in der Nacht ſeinem Beſtimmungsorte Stettin 
zugeführt wurde. — Derſelbe iſt geſtern Nachmittag 
hier eingetroffen. 

— Nach einer hlerſelbſt eingetroffenen Depe 
ſche iſt der Kaufmann Ernſt Danziger aus 
Berlin nach Unterſchlagung von 30,000 M. ſlüch⸗ 
tig geworden. 

— In dem Geſchäft von A. Frledeberg, Brei⸗ 
teſtraße 20, verlangte geſtern Nachmittag eine 
Frauensperſon Hutfedern zu kaufen, es wurden ihr 
ſolche vorgelegt, doch entfernte ſie ſich wieder, ohne 
etwas gekauft zu haben. Mit ihr verſchwanden je⸗ 
doch auch zwei große Hutfedern im Werthe von 11 
Mark. Der Ladeninhaber verfolgte die Perſon und 
es gelang ihm auch, dieſelbe auf der Wollweber⸗ 
ſtraße feſtzunehmen und nach dem Poltzel-Bureau 
zu ſchaffen, wo ihre Perſon als die verehelichte 
Marie Elſſe Math. Heck, geb. Ernſt aus Grabow, 
feftgeftellt wurde. Dort fanden fi die Federn noch 
bet ihr vor, außerdem aber auch noch 19 ſeidene 
Tücher, welche fie geſtändigerweiſe kurz vorher in 
dem Geſchäft von P. geſtohlen hatte. Die Diebin 
wurde zur Haft gebracht. 

Paſewalk, 6. Oktober. Ein ſchöncs Fest, 
ſein 60 jähriges Dienſtjubiläum, beging am 1. d. 
M. der Steuer⸗Rendant Bernhardt hierſelbſt. Zu 
jeinem 50jährigen Jubiläum hatte derſelbe den 
Rothen Adlerorden 4. Klaſſe erhalten; jetzt iſt ihm 
von dem Herrn Provinzial⸗Steuer⸗Direktor ein 
Geldgeſchenk bewilllgt worden. Leider iſt dieſes 
ſonſt ſeltene Feſt hier in der Stadt faſt gar nicht 
zur Kenntniß gekommen, jo daß der für den Ju- 
bilar jo ehrenvolle Tag ohne jede offizielle Feier 
vorüberging; auch die Amtsgenoſſen in der Ferne 
erfuhren bei der großen Beſcheidenheit und An⸗ 
ſpruchsloſigkeit des Herrn Bernhardt dleſes Exeig⸗ 
niß erſt wenige Tage vorher, jo daß auch dieſen 
die Gelegenheit zur Veranſtaltung einer weitergehen 
den Feſtlichkeit nicht mehr möglich war. Einige 
Kollegen aus Anclam und Wolgaſt hatten ſich je⸗ 
doch noch zur perſönlichen Gratulation hier einge- 
unden. Herr Bernhardt iſt zwar im Dienſtalter 
der älteſte ſämmtlicher Steuerbeamten der Provinz 
Pommern; bei ſeiner Konſtitution und Geiſtesfriſche 
wird es ihm jedoch noch vergönnt fein, Jahre lang 
dem Staate ſeine Kräfte zur Zufriedenheit ſeiner 
Vorgeſetzten zu widmen und dazu wollen wir dem 


Jubilar nachträglich heute noch unſeren heizlichſten 
Wunſch ausdrücken. A 15 


Stadt⸗Theater. 

Die Pflicht des Referenten rief uns geſtern 
zur Aufführung des „Troubadours“, die wir 
im Ganzen als durchaus gelungen bezeichnen kon ⸗ 
nen. Neu war uns als Acuzena Frl. Walther. 
Wir haben der jungen Dame jüngſt ſchon als einer 
der Brautjungfern aus dem Freiſchütz ein kleines 
Lob ertheilt, heute können wir daſſelbe erweitern. 
Verräth die Sängerin auch noch in Manchem die 
Anfängerin, jo verräth ſie doch auch zu gleicher 
Zeit eine hübſche und ausglebige Stimme, ſowie 
ein lobenswerthes Streben, ihr Spiel dem Sinn 
der geſungenen Worte anzupaſſen. Es gelingt ihr 
dies recht gut und können wir die Aequtſilion des 
Frl. Walther empfehlen. Nicht vergeſſen wollen wir 
die Bemerkung, daß die junge Altiſtin eine recht 
einnehmende Erſchelnung beſitzt, die ſelbſt durch die 
Maske der Zigeunerin nicht verdeckt wird. Eine 
ausgezeichnete Leiſtung — mit Ausnahme elnlger 
überhaſttter Koloraturen — bot Frl. Goſell 
als Leonore. Es iſt, ſtreng genommen, dieſe Sän- 
gerin die einzige Künſtlerin, die Stettiner 
Anſprüchen vollauf gewachſen if. Wir haben der 
impoſanten, durchaus edlen Stimme des Frl. Go⸗ 
ſelll ſchon nach dem erſten Auftreten der jungen 
Dame Gerechtigkeit widerfahren laſſen, es bedarf 
vaher heute nur noch der Erwähnung, daß Frl. 
Goſellt auch lobenswerthes Temperament im Spiel 
wie Vortrag entwickelt und mit großer Bravour 
Paſſagen und Triller zu ſingen weiß. Sie über⸗ 
ragt ihre Vorgängerin — Bil. Ernſt — weſent⸗ 
lich. Herr Riedel gab den Manrico mit großem 
Geſchick. Sein Vortrag ſcheint uns aber zu manie⸗ 
rirt, er verſchluckt faſt jedes Mal die Endſilben, 
während er den Anfang mit voller Stimme fingt. 
Das klingt oft undeutlich und meiſt geziert. Der 
Graf von Luna des Herrn Schrauff entſprach 
keineswegs mittelmäßigen Anfprüden. Ließ fein 


Mangel an Futter und Waſſer von dauerndem Be. Spiel alles zu wünſchen übrig, jo war an feinem 


Vortrag oleles zu moniren. Herr Wolff gefiel derbare Bambusfüllung einer näheren Prüfung und 


uns als Fernando nur zum kleinſten Theil. Herr 
Kapellmeiſter Gieſeker hat eine ſchwere Auf⸗ 
gabe mit dem Chor und den Soliſten; die abge⸗ 
legten Proben feiner Befähigung bürgen dafür, daß 
er bald alle Schwierigkeiten überwunden und ein 
gutes Enſemble hergerichtet haben wird. Die Regit 
des Herrn Lamborg war tadellos. 


Bermiſchtes. 

— Auf beſonderen Wunſch der Kaiſerin wird, 
wie der „B. B.-⸗C.“ vernimmt, während der Feier⸗ 
lichkeit der Einweihung des vollendeten Kölner 
Domes in der Kreuzblume des Thurmes ein Do- 
kument eingemauert werden, das ihre Namens unter⸗ 
ſchrift trägt. Es bezieht ſich daſſelbe auf die 
Frauen⸗Thätigkeit in Bezug auf Krankenpflege im 
Kriege und im Frieden und wird ſpäteren Ge⸗ 
ſchlechtern ein Bild geben von dem humanen Wir- 
ken, welches die Vereine, deren Protektorin die Kai⸗ 
ſerin iſt, in unſerer Zeit geübt haben. Das Do⸗ 
kument wird von dem Maler Carl Emil Döpler im 
Auftrage der Kaiſerin gezeichnet. 

— In einer der letzten Nummern des „Zoo 
logiſchen Anzeigers“ bringt Herr Profeſſor Dr. v. 
Dalla Torre in Innsbruck einen Beitrag zum Ka⸗ 
pitel des Seelenlebens der Thiere, den wir des all- 
gemeinen Intereſſes wegen hier mittheilen. Im 
Keller eines Hauſes der ... gaſſe in Innsbruck 
fehlten dieſen Winter wiederholt einzelne Eier, welche 
über dieſe Jahreszeit daſelbſt aufbewahrt worden 
waren. Natürlich fiel der Verdacht zunächſt auf die 
Magd, die nun Alles aufbot, ihre Unſchuld zu be- 
ſchwören, doch — umſonſt. In biefer kritiſchen 
Lage ſtellte fie ſich nun auf die Lauer und wurde 
Zeugin der Diebesliſt, welche die Ratten — denn 
dieſe waren die Diebe — anwendeten, um zu den 
Eiern zu gelangen. Die Eier lagen in einem lo⸗ 
fen Haufen beiſammen, und eine lüſterne Ratte kam 
aus dem Schlupfwinkel hervor, bald darauf eine 
zweite. Die erſte faßte nun ein Et mit den Vor⸗ 
derbeinen und ſchob es mit Hülfe der anderen bei 
Seite, fo weit ſie es mit einigen kräftigen Zügen 
bringen konnten. Hlerauf faßte es die erſte Ratte 
zwiſchen den vorderen Extremitäten und umſchlang 
es feſt, nach Art Elerſack tragender Spinnen. Na⸗ 
türlich konnte ſie ſich nun nicht mehr bewegen, da 
die Vorderbeine zum Feſthalten der Beute verwendet 
werden mußten. Da faßte die zweite mit dem 
Maule den Schwanz der erſteren und zog fie — 
mirabile visu — mit großer Eile und ohne allen 
Anſtand gegen das Loch, von dannen ſie gekommen 
waren! Die ganze Affaire, die, nach der Zahl 
der fehlenden Eier zu ſchließen, auf ziemlicher 
Uebung beruhte, dauerte kaum zwei Minuten; eine 
Stunde ſpäter, nachtem das par nobile frairum 


vom Schauplätze verſchwunden war, erſchien es wie⸗ 


der, entjohieben in derſelhen Intention, und 
gefällige Mittheilung der Familie Sch. ., wo 
dieſes Renkontre ereignete, hatte ich Gelegenheit, 


Augenzeuge eines einmaligen derartigen Vorganges 


zu fein, der ſich nach den Verſtcherungen der Magd 
ſtets gleichartig abſpielte. 

L Das „N. W. Tgbl.“ ſchreibt: Ungarn iſt 
gerettet, definitiv gerettet, die Gefahr, daß ein deut 
ſcher Theater-Direktor ſich eines Tages der ungart- 
ſchen Hauptſtadt bemächtigen und neben jeden ma⸗ 
gyariſchen Einwohner zwei von ſeinen Statifien 
hinpoſtiren könne, um die nationalen Opfer deut⸗ 
ſcher Uſurpationsſucht zum Deutſchſprechen zu zwin⸗ 
gen, iſt endgültig beſeitigt. Der Miniſter-⸗Präſident 
Tisza, wird aus Peſt telegraphiſch gemeldet, hat den 
Beſchluß des Peſter Stadtrathes, die Konzeſſion des 
deutſchen Theaters zu verweigern, beſtätigt. Die 
ſcheinbar noch eine Möglichkeit günſtiger Wendung 
zulaſſenden Aeußerungen, welche er vor wenigen Ta ⸗ 
gen noch zu dem Direktor Robert Müller that, ha⸗ 
ben ſich als eitel konventionelle Aus fluchtsphraſe er- 
wieſen, um über eine unangenehme Unterredung hin⸗ 
wegzukommen Herr von Liga hat gefunden, daß 
die ſtädtiſche Autonomie, die der Herr Miniſter-Prä⸗ 
ſident als jo unnahbar und unantaſtbar reſpektirt, 
wenn fie ihn perſönlich nicht genirt, daß dieſe Auto⸗ 
nomie, wie gejagt, der Vertretung der Stadt Peſt 
das unbedingte Recht gebe, fi durch die Verwei⸗ 
gerung einer Theater⸗Ronzeſſion kulturgeſchichtlich zu 
blamiren Er findet, daß dieſe kulturgeſchichtlicht 
Blamage unter Wahrung aller vom Gemeindegeſetze 
vorgeſchrtebenen Formalitäten ſich vollzogen habe 
und daß ſich alſo gegen dieſelbe abſolut nichts thun 
laſſe. Itetlich ließe ſich dazu allenfalls bemerken, 
daß die Hauptſtadt von dieſem Recht der autono⸗ 
men Blamage einen etwas ausgedehnten Brauch 
macht, indem fie nicht ſich allein, ſondern das ganze 
Magparenland blamirt hat und das Haupt der Re- 
gierung, Herr von Tisza ſelbſt, dahin gebracht hat, 
„mit von der Partie zu fein“ und auch fi vor 
Europa zu blamiren! 

— Soztaliſtiſche Kontrebande.) Auf dem 
Wege über Berlin trafen vor acht Tagen in Wien 
zwei Bambusrohrſendungen ein, von denen die elne 
an eigen Hernalſer Drechsler und die zweite an einen 
in Margarethen etablirten Tiſchler Namens Ne 
adreſſirt war. Die Rohre an ſich konnten weder 
den Organen der Poſt, noch der Zollamts-Erpofitur 
im Poſtgebäude, wohin die Sendungen, als vom 
Auslande kommend, ſpäter gewandert waren, ver⸗ 
dächtig erſcheinen. Von den beiden Adreſſaten mel⸗ 
deten ſich übrigens nach zugeſtelltem Avlſo blos der 
Hernalſer, welchem man auch anſtandslos ſeine Sen ⸗ 
dung ausfolgte. Weit weniger beeilte ſich dagegen 
der Margarethener Tiſchler mit dem Abholen ſeines 
Kollo, ein Umſtand, der zur Entdeckung der neuar⸗ 
tigen Verwendung des Bambus führte. Zufällig 
bemerkte nämlich ein Jinanzorgan, daß eines der 
Bambusrohre geſprungen ſet und aus dem Innern 
deſſelben ein Papier hervorſchaue. Hierdurch ntu⸗ 
gierig geworden, unterzog der Zollvpächter die ſon⸗ 


entdeckte zu ſeinem Erſtaunen, daß dieſelbe aus be⸗ 
drucktem Papier beſtehe, das bedruckte Papier aber 
nichts Anderes als ſozlaliſtiſche Flugſchriften bedeute 
Nun wurde die Polizei aviſirt und am 2. d. M. 
gelang es auch, des Adreſſaten habhaft zu werden. 
Der erwähnte Margarethener Tiſchler hatte nämlich 
einen Dienſtmann in das Zollamt geſchickt und 
wollte ſich die Waare in ein Gaſthaus auf dem 
Getreidemarkt bringen laſſen. Die Detektives, die 
ſchon ſeit mehreren Tagen den Eigenthümer der 
Bambusſendung erwarteten, bemächtigten ſich des 
Dienſtmannes, durch den man dann den Aufenthalt 
des Tiſchlers ſelbſt erfuhr. 

— Adelina Patti ſcheint der verlockenden Rolle 
einer Schloßherrin mit der Zeit doch überdrüſſig 
geworden zu fein. Wie die „Weſtern Mail“ mit⸗ 
theilt, beabſichtigt fie ihren Landſitz in Wales, 
Erayg-y-nos Caſtle, auf deſſen Verſchönerung fie jo 
große Summen verwendet hat, zu verkaufen. Als 
Gründe zu dieſem Entſchluß werden ſowohl die hohe 
Beſteuerung der Beſitzung, ſowie die Beläſtigungen 
angegeben, denen Mad. Patti Seitens der benach⸗ 
barten Landbevölkerung ausgeſetzt iſt. Die von ihr 
mit beträchtlichen Unkoſten errichteten Waſſerwerkt 
wurden zerſtört; in ihrem Fluſſe fiſcht Jedermann 
nach Belieben und die Jagd auf ihren Ländereien 
wird von Wilddieben ausgebeutet, die oftmals noch 
die Dreiſtigkeit haben, die erlegte Beute im Schloſſe 
zum Verkauf anzubieten. 

Lirerarırches 

Im Verlage von Heinrich Pfeil in 
Leipzig erſcheint ſeit dem 1. Oktober monatlich ein⸗ 
mal ein die merkanttliſchen Intereſſen vertretendes 
Blatt: „Merkur“, Monatsblätter für Handel und 
Verkehr. Daſſelbe hat ſich die Btrückſichtigung der 
Münz⸗, Maß-, Gewichts- und Uſancenkunde, ſowie 
des Etſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphenweſens zur 
Aufgabe geſtellt. Das halbjährliche Abonnement 
beträgt 1 Mark, bei direkter Kreuzbandſendung 
M. 25 Pf. Die Redaktion des neuen Blattes 
führt Herr Ludwig Arnold. 5 

„Stille Geſchichten“ betitelt ſich eine neu 
Novellen⸗Sammlung von Karl Emil Franzos, 
welche im Laufe des Oktober (Verlag von Heinrich 
Minden, Dresden und Leipzig) zur Aus gabe gelan- 
gen wird. 1 

Teiegraphiſche Depeſchen. N 

Breslau, 6. Oklober. Die heutige Sitzung 
des Verwaltungsraths der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn⸗ 
geſellſchaft zur Beſchlußfaſſung über den Bau mehr 
rerer projeklirter Sekundärbahnen iſt bis zum naͤchſten 
Sonnabend vertagt worden. 

Baden-Baden, 6 Oktober. Der Kaiser ber 
gab ſich heute Nachmittag mit dem Großherzog , 
der Großherzogin und der Pri Victoria von 


Baden zu dem Armeerennen Iffezheim. Die 
Kol 5 N dorthin nad. Um 5 Uhr 
Aan die Nüdfahıt Ihrer Majeſtäten nach Baden 
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Prinz Fredrich der Niederlande iſt heute nach 
Mainz abgereiſt. n 3 

Leipzig, 6. Oktober. Der Kongreß und 
Delegirtentag der deutſchen Wolleninpuſtriellen find . 
vom 16. Oktober auf die Neufahrsmeſſe in Leipzig 
vertagt worden. 

Trier, 6. Oktober. Bet der im Wahlbezirk 
Daun, Prüm, Bitburg ſtattgehabten Wahl eine 
Landtagsabgeordneten, an Stelle des verſtorbenen 
Abg. Ibach, wurde der Lederfabrikant Eduard Ignaß 
Neis zu Prüm (Centrum) mit 279 Stimmen ge 
wählt. 1 
Wien, 6. Oktober. Die „Polit. Korreſp. 
meldet: 

Die vireinigte europälſche Flotte ankert theils 
in der Bucht von Teodo, theils längs der Küft | 
von Bianca bis Gionovich. Der Erbprinz von 
Montenegro, Danilo Alexander, traf heute in Ca- 
taro ein. 5 

Zwiſchen den Mächten finden zur Zeit leb 
hafte Verhandlungen über die der Pforte in Wort 
und That zu ertheilende Antwort ſtatt. Die da- 
durch entſtehende Pauſe dürfte eine mehrtägige fett: 
Einige Mächte ſind bemüht, die üblen Wirkungen 
der Haltung der Pforte zu mildern, allein die Boe 
fition der Pforte hat ſich in Folge der letzten tür 
kiſchen Note auch bei dieſen Mächten weſentlich 
verſchlechtert. 7 

Wien, 6. Oktober. Die in Peſt erſcheinenden 
ungariſchen Blätter beginnen nunmehr den Kampf 
gegen die deutſchen Journaliſten. Die dortigen 
Korreſpondenten der Wiener Blätter werden eim 
zeln namhaft gemacht und als Verräther an Ungarn 
bezeichnet. 4 
Paris, 6. Oktober. Die Abendzeitungen 
äußern ſich miß billigend über die jüngſte Note del 
Pforte, ſprechen ſich aber nichtsdeſtoweniger für eint 
reſervirte Haltung Frankreichs aus. 

London, 6. Ottober. Die Nachrichten auß 
Irland lauten fortgeſetzt ſchlecht. Täglich find neu 
agrariſche Greuel zu verzeichnen. Die Regierung 
ſoll die Verſtärkung der Truppen in Irland be 
ſchloſſen, der Kriege miniſter jedoch erklärt haben 
wegen der großen Truppennachſchübe für Indien je 
eine Vermehrung der in Irland fkationirten Truppen 
vor Ende dieſes Jahres nicht mög ich. A 

Die „Times“ ſpricht die allgemein im Lande 
berrſchende Meinung aus, indem fie erklärt, St 
Bartle Freres Verwaltung Südafrikas war vn“ 
hängnißvoll und unglückbringend für England 
Alle Sir Bartle Frere bei feiner Rückkunft us” | 
dachten Ovationen könnten daher nur rein perſön⸗ ER 
liche ſein. 1 

Belgrad, 6. Oktober. Der Fürſt von Du” 
garien iſt heute hier eingetroffen und am Landunge 
plaße vom Fürſten Milan und den Miniſtern un 
den ſympathiſchen Kundgebungen der Bevölkerun 
empfangen worden. 


N 


